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Abb . 35. Neuner -Wirtshaus im Wallgau.

Das Bauernhaus in Mitteldeutschland . Aus Mitteldeutschland kommen
die Fachwerksbauten in Hessen noch in Betracht , dann die niederbayrischen und

sachsen -altenburgischen Bauernhöfe und
Abb . 36. Schwäbisches Fachwerkshaus. schwäbischen Fachwerkshäuser . 2°) Das

Geburtshaus Schillers in Marbach möge
als typisch für letztere angenommen werden
(vgl. Abb . 36).

Im niedersächsischen Haus ist
die Idee des Zusammenwohnens von
Mensch und Tier in demselben Räume
am besten verkörpert , von alters her bis
auf die neueste Zeit.

Justus Moser schreibt über dasselbe
in seinen »patriotischen Phantasien « im
vorvergangenen Jahrhundert : »Die Woh¬
nung eines gemeinen Bauern ist in ihrem
Plane so vollkommen , daß solche gar keiner
Verbesserung fähig ist und zum Muster
dienen kann . Der Herd ist fast in der

2°) Über deren Einzelheiten verweise ich auf
die mehrfach genannte , interessante Abhandlung
Ch . Raucks a. a. O. , auf die Publikation von
Bickell , über hessische Fachwerksbauten und J .Zell,
über bayerische Bauernhäuser . Rauck , Kultur¬
geschichte des deutschen Bauernhauses , Leipzig 1907,
und die von Cades aufgenommenen Fachwerksbauten
im Wiirttembergischen Inventarisationswerk.
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Mitte des Hauses und so angelegt , daß die Frau , welche bei demselben sitzt, zu gleicher
Zeit alles übersehen kann . Ein so großer und bequemer Gesichtspunkt ist in keiner
andern Art von Gebäuden . Ohne von ihrem Stuhle aufzustehen , übersieht die Wirthin
zu gleicher Zeit drey Thüren , dankt denen , die hereinkommen , heißt solche bey sich
niedersetzen , behält ihre Kinder und Gesinde , ihre Pferde und Kühe im Auge , hütet
Keller , Boden und Kammer , spinnet immer fort und kocht dabey . Ihre Schlafstelle
ist hinter diesem Feuer , und sie behält aus derselben eben diese große Aussicht,
sieht ihr Gesinde zur Arbeit aufstehen und sich niederlegen , das Feuer anbrennen
und verlöschen und alle Thüren auf- und zugehen , höret ihr Vieh fressen, die Weberin
schlagen und beobachtet wiederum Keller , Boden und Kammer . Wenn sie im Kind¬
bett liegt , kann sie noch einen Teil dieser häuslichen Pflichten aus dieser ihrer Schlaf¬
stelle wahrnehmen . Jede zufällige Arbeit bleibt ebenfalls in der Kette der übrigen.
Sowie das Vieh gefüttert und die Dresche gewandt ist, kann sie hinter ihrem Spinnrad
ausruhen , anstatt daß in andern Orten , wo die Leute in Stuben sitzen, so oft die Haus¬
thür aufgeht , jemand aus der Stube dem Fremden entgegengehen , ihn wieder aus dem
Hause führen und seine Arbeit so lange versäumen muß . Der Platz bey dem Herde
ist der schönste unter allen. Und wer den Herd der Feuersgefahr halber von der Aus¬
sicht auf die Diele absondert , beraubt sich unendlicher Vorteile . Er kann sodann nicht
sehen , was der Knecht schneidet und die Magd futtert . Er hört die Stimme seines Viehes
nicht mehr . Die Einfuhrt wird ein Schleichloch des Gesindes, seine ganze Aussicht vom
Stuhle hinterm Rade am Feuer geht verloren , und wer vollends seine Pferde in einem

Abb . 37 a u. b.

Bauernhaus in Langlingen (Kreis Ce-lle). Schnitt durch ein Bauernhaus in Mansholt.

J Viic[fr-säcKsisc1irr3auPm\aus -: [lijpcSiincjenIKfris Celle.]]
besondern Stalle, seine Kühe in einem andern,
und seine Schweine im dritten hat und in
einem eigenen Gebäude drischt, der hat zehn
Wände und Dächer zu unterhalten und muß
den ganzen Tag mit Besichtigen und Auf¬
sichthaben zubringen . Ein ringsumher nie¬
driges Strohdach schützt hier die allezeit
schwachen Wände , hält den Lehm trocken,
wärmt Haus und Vieh, , und wird mit leichter
Mühe von dem Wirthe selbst gebessert.
Ein großes Vordach schützt das Haus nach

Westen und deckt zugleich die Schweinekoben , und um endlich nichts zu verlieren , liegt
der Mistpfal vor der Ausfahrt , wo angespannt wird, kein VlTRUV ist im Stande , mehrere
Vortheile zu vereinigen .« —
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So der Niedersachse , anders der Mann im Berner Oberlande ; die Begriffe von Be¬
quemlichkeit und Schönheit sind eben relativ ! Zu dem Gesagten vgl . Abb . 37 der
Grundriß eines Bauernhauses in Langlingen (Kreis Celle) und die Ansicht eines Hauses
aus der Eiderstedter Landschaft (vgl . Abb . 38), sowie den Querschnitt eines Bauernhauses
in Mansholt (Großherzogtum Oldenburg) 22). Der Grundplan des Hauses erinnert wohl

lebhaft , die Raumgröße und die Ver¬
wendung einzelner Gelasse ausge¬
nommen , an den besprochenen alten
tuskischen , nur daß man in dessen
Atrium nicht mit Erntewagen einfuhr
und daß seine »cubicula « keine Kuh¬
ställe waren . Außerdem ist es nicht
gewiß , zu welcher Zeit sich die in
Rede stehende Hausform heraus¬
bildete , was vermutlich erst kurz vor
oder im Mittelalter geschah . Sach¬
lich und zeitlich fehlt hier die Ver¬
bindung !

Die Kultur dieser »Heimatkunst «,
die gerne als die allein bodenständige

z. Z. im deutschen Reiche bezeichnet wird , soll uns jetzt ihren Segen bringen — die
Ausgänge vom deutschen Bauernhause sollen zum Wege des Heils führen ! Wo wäre nun
einzusetzen ? Bei dem konservativen Niedersachsen oder beim Berner Oberländer ? Beide

sind echt deutsch , aber wie grundverschieden ihre baukünstlerischen Äußerungen! 23) Dieser
Gefühlsäußerung tritt aber schon während ihrer Niederschrift eine andere wuchtig ent¬
gegen , die da will, daß man mit Nichtigkeiten und Kleinkram die Vernachlässigung
großer Ziele nicht heraufbeschwören und sich klar bleiben möge , daß nur das Wieder¬
besinnen auf das Monumentale , auf den Ausdruck der Ruhe , Größe und Kraft unsere
»in nervöser Flattrigkeit sich verzehrende Zeit« erlösen wird.

Stadthaus im Mittelalter . Das Stadthaus oder ganz allgemein : städtische
Wohngebäude dürften bis ins XII . und XIII . Jahrhundert über den altgermanischen Holz-
und Lehmbau nicht hinausgegangen sein. Erst vom XIII. bis XV . nehmen sie einen
monumentaleren Charakter an . Von den Wohnbauten der Stifte und Klöster sehen wir

hier ab, denn nur das wirklich bürgerliche Wohnhaus paßt in den Rahmen unserer

21) Die Abb . 37 ist Ch . Rauck , Kulturgeschichte des deutschen Bauernhauses , Leipzig 1907, entnommen.
22) Vgl. das Bauernhaus im deutschen Reiche.
23) Wenn der »Innenarchitekt « H . Obrist in München vor kurzem in Frankfurt vor einem sachverstän¬

digen Hörerkreis erklärte : »Viel Eifer ist in den letzten Jahren für die Heimatkunst entwickelt worden , nicht
immer zum Heil der Kunst . Die unterschiedslose Anwendung und die Verpflanzung in andere Landesteile,
wo die konstruktiven Notwendigkeiten für die verpflanzte Heimatkunst nicht zutreffen , die intensive Pflege
auf Schulen , wo die Formensprache z. B. bayerischer Landstädte zum Schaden der Schüler betrieben wird,
die doch aus den verschiedensten Gegenden kommen , das mangelnde Taktgefühl einiger Heimatkünstler , die
nicht einsehen , daß die Fassade von Häusern in schwäbischen Provinzstädten in der Großstadt Stuttgart höchst
deplaziert erscheinen , sind Fehler der erwähnten Kunstübung . Eines schickt sich eben nicht für alle «. Und
wenn der Genannte weiter ausführt : daß der oft gehörten Behauptung »daß das Zweckmäßige unbedingt auch
schön sei«, entgegengetreten werden müsse, weil gerade die Beschränkung auf die bloße Zweckmäßigkeit der
Dinge viele Künstler lahmgelegt und zur Dürftigkeit geführt habe , so kann man diesen Anschauungen zum
Segen deutscher Kunst nur zustimmen. Auch ist das z. Z. als besonders »germanisch « und »bodenständig«
Ausgegebene in weitaus den meisten Fällen ein exotisches und verhältnismäßig junges Gewächs auf deutscher
Erde und auch das Mansartdach ist nicht von einem Germanen erfunden worden , wie auch der ungewässerte
»Biedermaier « in Paris das Licht der Welt erblickt hat unter dem Namen »Empire «.

Abb . 38. Haus am Eiderstedter Hauberg.
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